
Eine Straßenbahn dreht quietschend ab, irgendwo
hinter der Brücke, wo es ruhig wird; der Fluß unten
macht sich mächtig breit, als wolle er ein See werden,
und im Halbkreis ducken sich Jollen mit eingezogenen
Segeln melancholisch unter dem peitschenden Regen. Die
Kronen der Bäume tanzen ärgerlich nach der Musik, die
der unpassend stürmische Sommerwind ihnen vorpustet,
und zwischen ihren Stämmen leuchtet gelbraun eine steile
Düne. Unten, vor allerlei Gerumpel und Baracken,
liegen Schiffe am Dock, Motorboote und zwei Frachter,
von denen der eine noch, nicht ganz fertig ist. Es riecht
nach Ostsee, nach Wald, nach Tang und Wasser.

Einmal war ich in einer großen Hafenstadt dabei, wie
ein Ozeandampfer getauft, wurde. Senatoren in feierlichen
Roben und Reeder in schwarzen Anzügen sprachen von
der Tradition und der weltweiten Schiffahrt. Danach brüll-
ten die andern Seeriesen aus allen Rohren zur Begrüßung.
Hier in Spandau ging es bescheidener, aber dafür gemüt-
licher zu. Man baut hier — unter wechselnder Regie —
auch schon einige Jahrzehnte Schiffe, aber nur solche bis
zu 1000 Tonnen und meist Binnenfahrzeuge.

Nach dem Kriege hat der jetzige Besitzer mit 8 Mark
in der Tasche und einigen vorsorglich eingebuddelten
Marinemotoren wieder angefangen. Zuerst mit kleinen
Privat- und Polizeibooten, dann konnte man vor einem
halben Jahre für eigene Zwecke mit ERP-Mitteln das
360-Tonnen-Schiff „Irmgard" bauen, das nun darauf
wartet, von den Sowjets die Erlaubnis zur Jungfern-
fahrt mit der ersten Fracht zu bekommen. Die Schwierig-
keiten, die dabei auftreten, fallen weg, wenn eine west-
deutsche Reederei den Bauauftrag gibt. So wird für die
jetzt vom Stapel gelaufene „Diamant", ein 400-Tonnen-
Motor-Güterschiff mit Deutz-Diesel-Antrieb, nichts zu
befürchten sein. Man sprach dann auch allerseits hoff-
nungsfrohe Worte über das Vertrauen zu der Werft und
vor allem zu Berlin, das der Düsseldorfer Mühlenbesitzer,
der sein Mehl auf eigenen Frachtern zu den Abnehmern

fährt, mit seinem Auftrag bewiesen hat. Er war selbst
mit einer weißen Blume im Knopfloch und einer Kiste
Schnaps im Auto zum Stapellauf erschienen, und seine
hübsche Frau schwang energisch die Sektflasche gegen
die schwarzen Planken.

Sonst aber machte man nicht viel Aufhebens mit
diesem größten und modernsten Berliner Nachkriegsschiff.
Der Platz, auf dem die kleine Rednerkanzel steht, war
nicht einmal ganz aufgeräumt. Kinder, Arbeiter und
Gäste kletterten zwischen den umherliegenden Eisen-
platten und anderen Schiffsteilen herum, und es schien
ganz so, als habe man eben nur einmal für eine halbe
Stunde die Arbeit unterbrochen. Vom Berliner Senat
hätte dies vielleicht auch jemand tun können', aber -es
war niemand erschienen, und das Schiff rutschte auch
ohne behördlichen Segen unter allgemeinem Hurra-
geschrei und dem angestrengten Tuten der „Irmgard"
glatt die schiefe Ebene hinunter in die griesgrämig kühle
Havel. Die Wasserpolizisten, deren Boot dabei fast ge-
rammt wurde, salutierten gut gelaunt.

Schiffsbauer scheinen — selbst nach dem zehnten
Schnaps — ebenso schweigsam zu sein wie die „echten"
Seeleute. Nur der Werftinhaber selbst zeigte sich zu
einem Blick hinter die Barackenwände bereit. Da fand
sich ein Versuchsmodell einer neuartigen .schwebenden"
Konstruktion für kleinere Passagierdampfer. Eines davon,
in Kleinformat, ließ man vor uns auf der Havel
schwimmen. Bald auf Kiel gelegt werden einige Frachter,
die Persien bestellt hat, das sich des guten Rufes der
Berliner Werften als erstes Land erinnert hat.

Als wir uns verabschiedeten, schaukelte der neue Kahn
einsam am Kai. Er sah mit seiner braunroten Schutzfarbe
etwas rostig aus, und in seinem noch hohlen Innenraum
schwammen Regenpfützen. „Der erholt sich jetzt von dem
janzen Spuk", meinte ein kleiner Junge und sammelte
die Splitter der Sektflasche auf. Es schien mir; als habe
er recht. Karena Niehoff

Die Ermittlungen über einen im Sommer 1945 began-
genen Doppelmord sind jetzt wiederaufgenommen worden.
Die Polizei stfeüte fest, daß Rotarmisten und die damalige.
„Hilfspolizei" am 30. Juni 1945 den achtundfünfzigjähri-
gen Walter Karnbach und seine Frau aus ihrer Wohnung
geholt und das Ehepaar zunächst in einen Schulkeller
eingeschlossen haben. )u der Nacht wurden die Karnbachs
zum Spandauer Schiffahrtskanal geschleppt und bei der
Tegeler Brücke durch Schüsse in den Rücken und den
Hinterkopf getötet. Seinerzeit hielt man sowjetische Sol-
daten für die Tätet; das war der Grund, weshalb die
Untersuchungen eingestellt wurden.

Nadi den jetzt eingegangenen Hinweisen soll das Ver-
brechen jedoch von einer Gruppe von Reinickendorfer
Kommunisten verübt worden sein. Bereits einige Tage
vor seiner Ermordung war Walter Kambach, der nicht
der NSDAP angehörte, festgenommen worden. Im Keller
der „Grauen Schule" in der Augusta-Victoria-Allee. Rei-
nickendorf, wurde er von deutschen Zivilisten mißhandelt.
Außerdem nahm man ihm eine goldene Uhr ab. Dann
wollte man Kambach erhängen. Er konnte jedoch flüchten
und erstattete bei der Polizei -und der zuständigen so-
wjetischen Kommandantur Anzeige. Wenige Tage später

wurde Kariibach mit seiner Frau verhaftet und erschossen.
Zeugen, die bei der Aufklärung dieses Verbrechens
helfen können, werden von der Polizei gebeten, sich unter
der Telephonnummer 66 00 17, Apparat 05, zu melden.

Zu einer Ehetragödie kam es gestern vormittag in der
Hermannstraße, Neukölln. Der einundfünfzigjährige Dr.
med. Franz K. schlug seine neununddreißigjährige Frau
mit einem Hammer nieder und versuchte dann, sich mit
Schlaftabletten zu vergiften. Seine Ehefrau erlangte nach
einiger Zeit das Bewußtsein zurück, schleppte sich blut-
überströmt auf den Treppenflur des Hauses und rief um
Hilfe. Sie wurde gemeinsam mit ihrem bewußtlosen
Mann in das Krankenhaus Neukölln gebracht. Während
die Frau gegen Abend entlassen werden konnte, schwebt
Dr. K. noch in Lebensgefahr. Das Ehepaar lebt in Schei-
dung. \

An der Zonengrenze bei Frohnau wurden gestern
zwei Westberliner Jungen von „Volkspolizisten" ver-
haftet und, wie Zeugen beobachteten, nach Hohenneuen-
dorf gebracht.

Als erster beglückwünscht der amerikanische Komman-
dant, General Mathewson, Peter Kalinowski, den Sieger
des Berliner Seifenkistenderbys. Der Direktor der Ber-
liner Opel-Niederlassung, Ensminge'r (auf dem Bilde
rechts), überreicht dem Gewinner die Goldene Plakette.
Im Hintergrund Senator Holthöfer mit dem Silbernen
Lorbeer für Manfred Nitsch, der Zweiter wurde.

aber bei „4, 3. 2, 1 . . . a b ' die Startflagge hob und jeweils
vier oder drei Wagen auf die 300 Meter lange Gerade
gingen, waren alle Meinungsverschiedenheiten vergessen.
Ob die Jungen fast völlig in ihrer Kiste verschwanden
oder ob sie aufrecht sitzend „souverän" die Situation be-
herrschten: stets spiegelte sich das Rennfieber in ihren
Gesichtern, sofern diese nicht durch überdimensionale
Sturzhelme halb verdeckt waren, die, wenn sie den Renn-
fahrern über die Ohren rutschten, kurzerhand über Bord
geworfen wurden. Wer „hängenblieb", brauchte für den
Spott nicht zu sorgen. „Ete, pump' nächstes Mal die Reifen
besser auf", „mach mal deinen Vergaser mit der Zahn-
bürste sauber" und „Orje, nimm den fünften Gang", so
etwa lauteten die Zurufe.

Ueberraschend groß war diesmal die Zahl der „Lizenz-
fahrer" der Patenfirmen, deren fachmännisch gebaute
Wagen von den ihrem Namen alle Ehre machenden
Kisten sich der „Privatfahrer" deutlich -unterschieden,
Vom „rollenden Plättbrett" mit dem Steuerrad eines aus-
gedienten Omnibusses bis zur eleganten Ganzmetall-
Karosserie mit vier „Auspuffrohren" und zwei Ersatz-
reifen waren alle „gängigen" Typen vertreten. Vielen
machte die vom Regen glitschige Bahn einen vorzeitigen
Strich durch die Rechnung, und Leimfetzen, komplette
Böden und zerbrochene Achsen flogen durch die Luft oder
Räder machten sich selbständig und kamen statt des
Wagens allein am Ziel an. Wer nicht sein Reparatur-
werkzeug bereits mit sich führte, setzte die Mechaniker
in der Fliegenden Reparaturbox „unter Druck". Steuer-
züge, an denen man zwei Tage gebaut hatte, mußten
binnen weniger . Minuten erneuert und beschädigte
Metalikarosserien mit dem Holzhammer vorsichtig ent-
bjgjjlt^werden.
j Rote-Kreuz-Schwestem mit Riechfläschchen, Eis-, Saure-
:gurken- und Würstchenhändler und eine vorbildliche
„Streckenansage", die eine Stunde lang nach einem .ver-
lorenen Wagen" suchen ließ und schlachtenbummelnde
Kinder im Namen ihrer Mütter aufforderte, «um Mittag-
essen nach Hause zu kommen: rund 20 000 Berliner zwi-
schen drei und achtzig Jahren trugen - dazu bei, daß
trotz des launischen Wetters das, Seifenkisten-Derby wie-
der zu einem Volksfest wurde. | E. G. Lüer

„Nein, nicht hier — wir wollen doch schließlich ge-
sehen werden", sagte eine der ersten Besucherinnen des
Filmballes, der in der Nacht vom Freitag zum Sonn-
abend im Schöneberger „Prälat" stattfand, als ihr Be-
gleiter auf einen Tisch an der Seite zuschritt. Sie mag
ausgedrückt haben, was die meisten fühlten, denn man
besucht diese gesellschaftliche Zusammenkunft — die
diesmal nicht alle Ansprüche erfüllte, welche man an
einen solchen Ball stellen darf — nicht so sehr um sich
zu unterhalten, als vielmehr um sich zu zeigen und um
zu sehen, wer sonst noch gekommen ist. Unter den
Damen fielen Jean Kent in einem weißen, pailetten-
bestickten Kleide, Martha Eggert, Winnie Markus, Heli
Finkenzeller, Eva Ingeborg Scholz, Gisela Trowe und die
um Mitternacht erschienene Francoise Rosay aufj zu den
am meisten photographierten Schauspielern gehörten
wohl der junge Schwede Folke Sundquist, Siegfried
Breuer und Hans Söhnker. Viele der rund 600 anwesen-
den Schauspieler, Komponisten, Sänger, Drehbuchautoren,
Verleiher und Produzenten konnten aus ihren Ge-
sprächen den Alltag genau so wenig verbannen wie die
zahlreichen jungen Damen, die gekommen waren, um an
diesem Abend entdeckt zu werden.

Wie uns mitgeteilt wird, verrechnen die für den
Besuch der Ostzone eingerichteten Passierscheinstellen
im Sowjetsektor das Westgeld nach dem Kurs 1 : 1. Den
Antragstellern wird daher geraten, passendes Geld
bereitzuhalten. Einer Westberlinerin wurden auf einen
Zehn-Mark-Schein nach Abzug der Gebühr von drei DM
sieben Ostmark zurückgegeben.

In der Nacht zum Sonnabend mußte ein Polizeibeamter
in der Kolonie Morgentau, Britz, einen tollwutverdäch-
tigen Schäferhund erschießen. Das Tier war über den
Zaun auf ein Nachbargrundstück gesprungen und ließ
weder den Besitzer der Laube noch seinen eigenen
Herrn an sich heran.

Diese sind meist nur ein Krankheitszeichen, keine Krankheit
für sich. Sie treten bei verschiedenen Krankheitszuständen auf
und sind demgemäß sehr verschieden zu beurteilen, — teils
harmlos, teils sehr ernst. So können Erkrankungen der Nerven,
der Augen, des Magens und anderer Organe, bei Frauen Ins-
besondere auch Unterlelbsstörungen, Kopfschmerzen hervor-
rufen. Eine der häufigsten Formen ist der rheumatische und
neuralgische Kopfschmerz, bei dem vorwiegend die Kopfhaut-
nerven und die Nackenmuskeln rheumatisch erkrankt sind.
Bei diesen Kopfschmerzen ist Togal ein ausgezeichnetes Mittel.
Aber auch bei Kopfschmerzen anderer Art, hauptsächlich bei
Frauenscfarnerzen, ist Togal von zuverlässiger Wirkung. Togal-
Tabletten sind ein im In- und Ausland hervorragend bewährtes
Mittel bei Rheuma, Gicht, Ischias sowie bei Neuralgien, Erkäl-
tungs-Krankheiten und Grippe. Togal verdient auch Ihr Ver-
trauen! Machen Sie noch heute einen Versuch — verlangen Sie
in Ihrer Apotheke aber ausdrücklich Togal! DM 1.25 u. DM 3.05.

Heimattreuen. Heute, Sonntag, 14 Uhr, Pommersche Landsmann-
schaft (Kreis Stettin), „Sdiultheiss", Neukölln, Hasenheide 22/31 s
15 Uhr, Landsmannschaft der Sudetendeutschen (Kreis Egerland),
,Casino°, MonumentenstraBe 34.

Vortrage und Veranstaltungen. Heute, 11 Uhr, Rathaus Sdiöneberg,
Feststunde aus Anlaß des einjährigen Bestehens des Freiheitsbundes
für deutsch-russische FreundsAaft.

„Wenn man den Achsabstand richtig kalkuliert und
das Schwergewicht im Wagen nach vorn verlegt, ist der
Sieg so gut wie sicher", meinte der vierzehnjährige Ber-
liner Seifenkisten-Champion Peter Kalinowski aus
Spandau, der nach siebenstündigem, heißem Rennen auf
„Der letzte Schrei" von General Mathewson den Golde-
nen Lorbeerkranz empfing, yeter belegte bereits im ver-
gangenen Jahre beim Berliner Seifenkisten-Derby den
vierten Platz. Als „Mann mit Rennerfahrung" sei für ihn
der Sieg „Ehrensache" gewesen, meinte er, noch völlig
erschöpft von den sechs Läufen, die er absolvieren
mußte. Peter Kalinowski hofft, daß sein größter Wunsch,
Maschinenbau-Ingenieur zu werden, nun in Erfüllung
gehen wird.

Zweiter wurde der fünfzehnjährige Manfred Nitsch
aus Spandau, Dritter Michael Gad aus Zehlendorf. Die
drei „Berliner Meister" werden im.nächsten Monat in
Duisburg mit den Siegern aus 150 anderen deutschen
Städten um die Bundesmeisterschaft und damit um die
Reise nach Amerika kämpfen. Mit seiner bordeauxroten
schlanken • „Strömungs-Seifenkiste", Marke „Eigenbau",
holte sich der dreizehnjährige Gerhard Kaufmann den
Schönheitspreis, für den die Öpelwerke eine zweiwöchige
Luftreise nach Rüsselsheim mit Besichtigung ihrer An-
lagen stifteten.
- Hunderte von gelben Luftballons, die mit einer Gruß-
adresse versehen waren, kündigten pünktlich um 11 Uhr
den Beginn des Rennens an, das nicht nur das bisher
härteste, sondern mit 357 Nennungen auch das größte
war. Auch bei dieser Gelegenheit bewiesen die sowjet-
deutschen Funktionäre ihren Mangel an gutem Witten: sie
verweigerten vierzehn Ostberiiiner Jungen, die sich eben-
falls arn Rennen beteiligen wollten, die Ueberführung
ihrer Seifenkisten nach. Westberlin.

Vor dem Start gab es einen „Zwischenfall", als eine
vorsintflutliche Postkutsche mitten auf dem Mehring-
damm von Zirkus-Busch-Indianern „überfallen«" wurde.
Als „Waldläufer" Kressmann der Schönen im Wagen zu
Hilfe eilet wollte, wurde er von nicht ganz farbechten
Rothäuten an ein Marterbrett gefesselt, bis es seinen
Getreuen aus dem Kreuzberger Gartenbauamt gelang,
ihren Boss unter Hurra-Rufen zu befreien.

Er könne es sich nicht leisten, seine kostbare Zeit zum
7uschauen zu verschwenden, meinte indessen einer der

Bürgermeister Reuter eröffnete gestern im Plenarsaal
des Abgeordnetenhauses die Verkehrserziehungswochen,
die unter dem Motto „Augen auf im Straßenverkehr"
stehen. Er forderte jeden Berliner auf, selbst dazu beizu-
tragen, daß die erschreckend hohen Unfallziffern ge-
mindert werden. Senator Hausmann befürwortete eine
Verstärkung der Verkehrspolizei und begrüßte es, daß
fahrlässiges Verhalten im Straßenverkehr in Zukunft
schärfer bestraft werden soll. Während der Verkehrs-
erziehungswochen werden zusätzlich 500 Polizisten, mo-
torisierte Streifen und Lautsprecherwagen die Bevölke-
rung zu Rücksicht und Höflichkeit im Straßenverkehr
auffordern. Zum Abschluß der Kundgebung erhielten die
ersten 35 Berliner Jungen Mitgliederausweise und -ab-
zeichen der kürzlich unter der Schirmherrschaft des
Bundesverkehrsministers gegründeten Jugendliga für
Verkehrssicherheit.

»Aktiven1, der mit Oelkanne und Kombizange seiner
„Wilden Katze" noch einmal den „letzten Schliff" gab.
Wenige Schritte, weiter drohte "ein Disput handgreifliche
Formen anzunehmen: man stritt sich, ob Schaum-
gummi-Polsterung „Luxus" sei oder nicht. Wenn sich dann

Auskünfte und Prospektmaterial erhalten Sio durch den Rundfunkfachhandel.
Hörmittelberatung u. Gehörprüfung am Audiometer infolgend.Verkaufsstellen:

Beratungszeiten! Montag bis Freitag'7—17, Sonnabend 8—13 Uhr.
Deutsche Akustik-Gesellschaft, Berlln-Halensee, Damaschkestrafje 4,
Berlin W 30, Rankestr. 31, Berlin-Neukölln, Reuterstr. Ecke Karl-Marx-Straße,
Montag bis Freitag 9—18 Uhr, Sonnabend 9—15 Uhr.
Bausophon,Bln.-Chlbg.9,Stormstr.9,Montg.bisFreito.9-17,Sonnabd.9-130hr

Schwarze Kunst? Wem wäre es dabei ganz geheuer
zumute? Und wirklich, während man auf dem Parkett
das Tanzbein schwang, wurde nebenan mit kleinen Blei-
gevierten „Stehmännchen" geworfen. Und im Garten
gar schien ein mittelalterlicher Spuk ausgebrochen: mit
geschlitzten Pluderhosen, federgeschmückten Samtbaretts
und wallenden Wattebärten gerüstet, erschienen nach
altem Brauch Meister und Zunftgesellen, um die Neu-
linge im Fach, sechs dem Lehrlingsstand frisch ent-
ronnene Gesellen, durch „Gautschen" von den Fehlern
ihrer beruflichen Vergangenheit reinzuwaschen. Kein
Sträuben half. Auf den Ruf „Packt an!" von den wacke-
ren Altgesellen, ergriffen, wurde einer nach dem anderen
in das feuchte Naß einer Wanne getaucht.

„Der durst'gen Seele gebt ein Sturzbad obendrauf, das
ist dem Sohne Gutenbergs die allerbeste Tauf", heißt es
doppeldeutig im „Gautschbrief", den die durch die
Aequatortaufe der Drucker Gegangenen als Diplom für
ihre ausgestandenen Leiden erhalten. Zum Schluß ver-
schlug es dem „Gautschmeister" jedoch fast die Stimme:
zum erstenmal in seiner Praxis hatte er es mit einem
weiblichen Aspiranten zu tun, und er war schon bereit,
es in diesem Falle mit einer symbolischen Taufe be-
wenden zu lassen. Aber die Gesellin bestand auf der
Gleichberechtigung der Frau, und die Altgesellen hatten
durchaus nichts dagegen, auch bei dieser Kollegin ihres
nassen Amtes zu walten. Moritz Besser

Gestern nachmittag gegen 15 Uhr zog über Berlin ein
Sturm hinweg, bei dem Windgeschwindigkeiten von
80 Kilometern pro Stunde — das ist Windstärke 9 —
gemessen wurden. In der Provinz-, Ecke Schwartzstraße,
Reinickendorf, wurde die neunundsechzigjährige Elisabeth
Borg von einem umstürzenden Baum erschlagen. Vor
allem in Steglitz beobachtete man Windhosen, die das
Dach eines Zeitungskioskes und zahlreiche Sonnenschirme
durch die Straßen wirbelten. Im Zirkus Busch ging das
•gesamte dienstfreie Personal auf Sturmwache, um die
Zeltverstrebungen nachzuspannen.

Eine motorisierte Leibbibliothek mit etwa 1500 Bänden aus
allen Gebieten der Literatur, vor allem Uebersetzungen aus
dem Amerikanischen, schickt das Amerika-Haus vom Montag
an in die Außenbezirke.

Tot aus der Spree geborgen wurde am Holsteiner Ufer,
NW 87, der 64jährige Paul N. Die Polizei nimmt an, daß es
sich um einen Selbstmord handelt.

iW__ Rathausuhr „in Flammen"
I ' In Gegenwart Bürgermeister Reuters wurde gestern um
| 11 Uhr 45 die Uhr am Schöneberger Raithausturm in Gang

gesetzt. Bezirksbürgermeisterin Ella Barowsky stieß das
Perpendikel an, und Sekunden später ertönten die ersten
drei Schläge der Viertelstunden-Glocke. Am Abend wurde <
vom Dach des Turmes aus ein Feuerwerk veranstaltet.!
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Infolge des großen Interesses unserer
Kunden für deutsche Produkte suchen
wir Agentur für Schweden in Roh-
stoffen, Masdünen. Werkzeugen und
chemisch-technischen Artikeln zu über-
nehmen. Wir besuchen seit 40 Jahren
die größten Firmen in Schweden und
verfügen über Lager, Geschäftsräume

und Kapital.
Antwort an .Qualität und Neuheiten*
AB S-enska Telegrambviaan, Malmö

Hierdurch teilen mir allen unseren Ge-
schäftsfreuaden mit, daß wir unser Ber-
liner Geschäft -wieder in der alten Form
als Zweigniederlassung Berlin der Rings-
dorff-Werke GmbH., MeWem, fortführen.
Unsere Büros befinden sich nach wie
vor in Bertin-Charlottenburg 9, Halm-

straße 10a-ll. Telephon: 97 95 68.
Ringsdorff-Werke GmbH., Mehlem/Rheln

Zweigniederlassung Berlin

Schon aus 2Vi Pfd. Lumpen
aller Sorten (außer Kleinabfällen), aus alten
Kleidern, Strümpfen usw. weben wir für
DM 3,60 eine entzückende BrUckel Grö-
ßere Mengen ergeben Teppiche, Läufer und
Bettumrandungen. Fordern Sie zunüchst un-
verbindlich ausführlichen Gratisprospekt!
MAETHERam Zoo, Berlin-Charlottenburg,
HardenbergstraBe 9, Tel. 326065, 7-16 Uhr.

2000X1000X0,5 mm. werksfrische Ware,
ca. 10 t, sofort abzugeben.

K.N. 819 DerTagessuiegel, Bln.-Tempelhof

Wieder aufaltenipialie
— im neuen Vause!

Seit 1925
Krankenversicherung
mit Prämien-Rückgewähr
Über750000Versicher.e

Vereinigte
Krankenversicherungs-A.G.

Jetzt wieder i
Berlin W 30, Neue Ansbacher Str. 12 a
Neue Fernruf-Sammeli.un.nier: 249566

(bl< 30.6.52: 24 2715/248963)

Kufen Sie uns! Wir beraten
auch Sie unverbindlich

Name: „... ..........„....._._..__

Anschrift! T.S.

f Bei dem Gewitter am Sonnabend vormittag schlug am
|Leopoldplatz, Wedding, ein Blitz in die Turmspitze der'
«Nazarettkirdie. Von dort sprang er auf die Ober4
leitung der Straßenbahn über und zerschlug einen!
Schaltkasten. Dadurch wurde die Stromzufuhr gestört,!
der Straßenbahnverkehr stockte für eine halbe Stunde!\
Im Turm der Nazarettkirche hat sich bei dem "Efff̂
schlag eine Anzahl Steine gelockert, die von der Feuer-
wehr provisorisch befestigt werden konnten. Da je-
doch auch das Gefüge des Turmes erschüttert wurde, ist
djeJKirche und ihre Umgebung zunächst noch gesperrt.

f E i n Dachdecker, der in der Nähe arbeitete; erlitt
n Nervenschock. I

Etwas haben Maurer und Buchdrucker miteinander
gemein: den beruflichen Durst. Ihn in guter Gesellschaft
zu stillen, alte Bräuche dabei zu pflegen und, zum dritten,
den Namenstag ihres Stammvaters Gutenberg, den
Johannistag, würdig zu feiern, kamen die Jünger der
Schwarzen Kunst, soweit sie sich in der Berliner Typo-
graphischen Gesellschaft vereinigt finden, auf den Neu-
köllner Stariinnterrassen 7iisammpi

Vi Flasche DM3r ; ' '. •
„tfanta 9cnr"w'w& unlerZollaufsichrabaefüllr

fl., 72tlg.,
228.— DM (Teilzahlg.)

Drache, Solingen 160

Schlafdecken reine Wolle 29,50, Zweimann-
z i l f i 49,50, Khakishorts 10,75, Khaki-

hemden 12,75, Khakihosen lang 13,75 und 22,50,
Khakiburiijjacken .2,75, Khakisakkos 17,75,
Trenchcoats, Ouffle Coats 69,50 (•/. Mäntel,
Popeline mit Kapuze), Windjacken 29,50, Motor-
radfahrerhosen 27,75, Kammgarnhosen braun und
oliv 29,75, Haus-, Gartenkleider bia Gr. 44 6,45,
Overalls und Nietenhosen für Erwachsene und
Kinder, trbeitsjacken, -hosen, -hemden, Socken
0,95 u. 1,45, mit Frotteesohle 2,45, Unterwasche
weis und oliv. Riesenauswahl in Herrenhosen.

GmthinerStraße 38, kein Laden
¥•1.4 «443 45

Photos: Remus

Zu nebenstehendem Artikel: die „Diamant" wird getauft.
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Unaufgeklärter Doppelmord

Ehetragödie in Neukölln

„Volkspolizei" verhaftet Kinder

Beim Seifenkistenderby am Mehringdamm

. . . und alle wollten gesehen werden

Ostmark als Wechselgeld

Tollwut in Britz?

Kopfschmerzen und deren Ursachen

Beginn der Verkehrserziehungswochen

BLAUPUNKT ELEKTRONIK G.M.B.H.

Von stürzendem Baum erschlagen

„Orje, nimm den fünften Gang" /
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